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Kämpft nicht wider die Natur!

* übersetzt von ‘Abd al-Óafîdh Wentzel.
Quelle: www.naqschibandi.de

Dastûr yâ Sayyidî, dastûr yâ Sultânu
l-auliyâ’, madad yâ Sultânu l-auliyâ’,
madad yâ rijâlAllâh. A‘ûdhu billâhi
mina sch-schay†âni r-rajîm. Bismil-
lâhi r-Raªmâni Raªîm. Lâ ªaula wa
lâ quwatta illâ billâhi l-‘Aliyyi l-‘A|îm

Alles in der Existenz
beginnt klein und
wächst dann. Wah-
re Existenz besitzt
allein Allah der All-

mächtige, von Vorewigkeit bis
in alle Ewigkeit. Seine Existenz
ist absolute, wahre Existenz. Al-
les Erschaffene hingegen ist zu-
erst klein und wächst dann, bis
es seine volle Größe erreicht.
Ein Samen, ein kleiner Pflan-
zensamen, wird, wenn man ihn
in die Erde steckt, zu einer Pflan-
ze, die emporwächst, soweit wie
es ihr Herr bestimmt hat; und
wenn sie ihre volle Größe er-
reicht hat, hört sie auf zu wach-
sen. Alles, was einen Anfang hat,
muß ein Ende haben. Von die-
ser Regel gibt es keine Ausnah-
me. Allah hat alles in der Exi-
stenz diesem Prinzip unterwor-
fen. Alles Existierende, jedes
Geschöpf, kommt für eine Weile
ins Dasein und erfüllt das, was
ihm bestimmt ist.
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Die Gurke zum Beispiel hat
einen kleinen Samen, der wächst
und zu einer Pflanze wird, die
Gurken hervorbringt. Und sie
wächst nur in einer bestimmten
Jahreszeit. Alles, worin der
Mensch sich einmischt, bringt
Schaden für ihn und andere
Geschöpfe. Die neue, von Men-
schen durch ihre Einmischung
erzeugte Form eines Geschöpfes
bringt Schaden anstelle von Nut-
zen für die Menschheit.

Allah der Allmächtige hat vier
Jahreszeiten erschaffen und je-
der davon ihre speziellen Eigen-
arten und Besonderheiten gege-
ben. Der Herbst hat niemals die
gleichen Eigenschaften wie der
Winter, und der Frühling hat
Besonderheiten, die der Herbst
nicht hat. Der Sommer ist wie-
derum eine ganz besondere Jah-
reszeit. Es ist deshalb für die
Menschheit das Beste, sich nicht
in die Bestimmung Allahs einzu-
mischen. Sie sollten nicht versu-
chen, ihren Willen gegenüber
dem Willen Allahs durchzuset-
zen. Er hat bestimmt, daß die
Gurken im Sommer wachsen.
Versucht nicht, sie im Winter
wachsen zu lassen! Die Winter-
gurken schaden dem Körper, statt
ihm zu nutzen, denn die Atmo-
sphäre im Winter ist eine andere
als die im Sommer. Was im Som-
mer wächst, ist für unsere Körper
nützlich in der Atmospäre des
Sommers. Doch wenn ihr die
Winterpflanzen im Sommer oder
die Sommerpflanzen im Winter
eßt, sind sie schädlich für euren
Körper. Damit meine ich nicht
solche Früchte wie Äpfel oder
Birnen und dergleichen, die sich
lange Zeit halten und dann ge-
gessen werden. Aber wenn ihr
versucht, Pflanzen mit künstli-
chen Mitteln in einer künstlichen
Umgebung zum Früchtetragen
zu bringen – wenn ihr zum Bei-
spiel Gurken, die normalerweise
im Sommer wachsen, mit Ge-
walt dazu bringt, im Winter zu
wachsen –, dann ist das etwas,

was dem Willen des Herrn der
Himmel widerspricht. Die Früch-
te des Winters sind speziell für
den Winter, nicht für den Som-
mer. Und wenn Sommerfrüchte
im Winter mit Kunstdüngern,
Hormonen und ähnlichen Din-
gen in Gewächshäusern gezüch-
tet werden, zwingt man die Pflan-
zen mit unnatürlichen Mitteln,
Früchte zu tragen, und diese scha-
den dem menschlichen Körper.
Sie verursachen eine Vielzahl von
Problemen, weil unser Körper
nicht dazu geschaffen ist, im Win-
ter Sommerfrüchte zu verdauen.

Darin liegt eine Weisheit!
Doch heutzutage bekämpfen

die Menschen die Natur. Der
Natur ist befohlen, sich den vier
Jahreszeiten anzupassen. Wenn
ihr euch mit eurem Willen ein-
mischt und versucht, dies zu
ändern, stellt ihr euch gegen die
Natur. Und neunundneunzig
Prozent unserer körperlichen
Probleme und auch der Proble-
me unseres spirituellen Wesens
sind Folgen dieses Kampfes ge-
gen die Natur. Denn wer die
Natur bekämpft, wird bestraft
werden. Alles, was die Mensch-
heit gegen die Natur tut, tut sie
gegen den Herrn der Natur; und
ein solches Verhalten bringt
zwangsläufig eine Strafe in Form
von Leiden mit sich. Es bringt
Unglück über die Menschen, die
gegen die Natur arbeiten.

SubªânAllâh – Lobpreis sei Al-
lah dem Allmächtigen!

Die Menschheit ist an einem
Punkt angelangt, wo sie sagt:
„Wenn Allah uns keine Kinder
gibt, dann züchten wir uns halt
welche im Reagenzglas.“

Schaut nur, in welche Rich-
tung sie sich bewegen. Schay†ân
lehrt sie: „Wenn die Natur euch
nicht gibt, was ihr wollt, dann
zeigen wir euch Mittel und
Wege. Wenn Mann und Frau
nicht in der Lage sind, ein Kind
zu zeugen, haben wir andere
Wege, um euren Willen gegen
die Natur durchzusetzen, und

wir verschaffen euch den ge-
wünschten Nachwuchs.“

Möge Allah alle davor bewah-
ren, derartige Nachkommen zu
haben. Na‘ûdhubillâh!

Das bedeutet, daß Schay†ân
in der heutigen Zeit der Führer
der Menschheit ist. Er sagt: „Ich
bin euer Herr. Hört auf mich!
Ich bringe euch an jedes Ziel,
das ihr nur wünscht. Ich bin
euer Herr!“

Astaghfirullâh! Und die Men-
schen laufen Schay†ân hinter-
her. Alles Unglück und aller
Schaden entspringt solchen teuf-
lischen Lehren.

Wenn ein Mensch am Ende
diese vergängliche Welt und sein
materielles Wesen hinter sich läßt,
ist seine erste Begegnung mit der
jenseitigen Welt die Befragung
durch die Engel im Grab. Dies ist
die erste Türe zu jener unbe-
kannten Welt – einer unbekann-
ten Welt für Ungläubige, denn
für die Gläubigen ist das Jenseits
eine wohlbekannte, jedoch un-
sichtbare, Welt.

Nach dem Tod gibt es zwei
Arten von Menschen, entspre-
chend dem, was dann geschieht.
Er stellt den Eintritt in unser zwei-
tes Leben auf dem Friedhof dar.
Für die Ungläubigen ist dies et-
was Unbekanntes. Uns ist es
durch unseren Glauben bekannt,
jedoch im Unsichtbaren verbor-
gen. Ungläubige leugnen all das,
was sie nicht sehen können. Uns
ist dagegen von Allah dem All-
mächtigen die Gnade zuteil ge-
worden, zu glauben, selbst wenn
wir etwas nicht sehen können.
Dazu gehört der Tod und das,
was nach dem Tode kommt. Und
wir glauben, daß zu jedem, nach-
dem er begraben wurde, die En-
gel zu einer ersten Befragung
kommen. Wenn die Seele den
Körper verlassen hat, ist dies die
erste Türe, die zu durchschreiten
ist, in Form dieser Befragung.
Plötzlich wird die Seele des Men-
schen mit dieser Befragung durch
himmlische Wesen aus der spiri-
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tuellen Welt konfrontiert. Zwei
Engel kommen vom Himmel
herab und fragen: „Wer ist dein
Herr? Wer ist dein Schöpfer?“

Der Gläubige antwortet:
„Mein Herr ist Allah!“, und die
Engel sagen: „Du hast die Wahr-
heit gesprochen!“ Das ist die er-
ste Begegnung des Gläubigen mit
den himmlischen Wesen. Er hat
an das Unsichtbare geglaubt, und
das ist seine Befragung.

Doch auch jene, die gesagt
hatten: „Wir glauben nicht“, die
ungläubig waren, können sich
den himmlischen Regeln des
Herrn der Welten nicht entzie-
hen. Wenn sie auf dem Friedhof
angekommen sind, erscheinen
auch ihnen die Engel und befra-
gen sie: „Wer ist euer Herr?“

Schay†ân läßt diejenigen, die
ihm folgen, niemals in Ruhe.
Selbst wenn sie gestorben sind, ist
er nicht zufrieden, sondern folgt
ihnen bis auf den Friedhof und
läßt sich am Fußende ihres Gra-
bes nieder. Wenn dann die Engel
kommen und den Ungläubigen
fragen: „Wer ist dein Schöpfer?
Wer hat dich erschaffen? Wer ist
dein Herr?“ und er hat in seinem
ganzen Leben diese Frage nie
beantwortet, ist er völlig verwirrt
und erschrocken und weiß nicht,
was er sagen soll. Dann sitzt
Schay†ân an seinem Fußende und
flüstert ihm zu: „Ich bin gekom-
men, um dich aus dieser mißli-
chen Lage zu retten.“

[Maulânâ spricht mit lauter, furcht-
einflößender Stimme] „Wer ist dein
Herr?“, fragen ihn die Engel
[Maulânâ imitiert einen am ganzen
Körper vor Angst Zitternden], und er
beginnt zu zittern. Er hat sein
ganzes Leben lang nie gesagt:
„Allah,ist mein Herr. Allah ist
mein Schöpfer“, und er weiß vor
Angst nicht, was er sagen soll.
Doch Schay†ân signalisiert ihm,
er solle sagen, daß er sein Herr
sei. Er sitzt am Fußende des Gra-
bes und deutet mit dem Finger
auf sich selbst und nickt ihm er-
mutigend zu. Schay†ân ist nicht

damit zufrieden, den Menschen
sein ganzes Leben lang in die Irre
geführt zu haben, nein, er folgt
ihm noch bis ins Grab, um ihn ins
Leid zu stürzen und vollständig
zu zerstören. Der Engel fragt:
„Wer ist dein Herr?“, und wenn
der Unglückliche dann auf ihn
(Schay†ân) deutet, sagt er
[Maulânâ holt zu zwei gewaltigen
Schlägen aus]: „Einen für dich, und
einen für ihn!“

Die Menschen von heute sa-
gen: „Unser Herr ist Schay†ân.“
– A‘ûdhu billâh! – „Wir stehen
unter seinem Befehl.“ Wer seid
ihr denn, daß ihr, wenn die Na-
tur euch keine Kinder schenkt,
solch schwachsinnig Dinge sagt,
wie: „Dann machen wir sie eben
im Reagenzglas!“ Wer seid ihr
denn? Jedes Mal, wenn die Men-
schen sich gegen die Natur ver-
halten und versuchen, ihren
Willen gegen den Willen Allahs
durchzusetzen, kommt dabei
nichts als Leid und Unglück her-
aus, und unzählige unlösbare
Probleme sind die Folge.

Wir sprachen anfangs dar-
über, daß alles Erschaffene klein
beginnt und dann größer wird,
bis es seinen höchsten Punkt er-
reicht und der Herr der Himmel
bestimmt, daß seine Existenz
zuende gehen soll, so daß es an-
fängt, wieder kleiner zu werden.
Und es wird kleiner und kleiner,
so daß am Ende ein gewaltiger
Mensch wieder wie ein Klein-
kind dasitzt. Das heißt, daß alles
vom Anfang an wächst und grö-
ßer wird, bis es seine Bestim-
mung erfüllt und seine Perfekti-
on erreicht hat und dann wieder
aus der Existenz genommen
wird, indem es kleiner, kleiner
und immer kleiner wird.

Auch die Astronomen berich-
ten von bestimmten Sternen im
Universum, die früher einmal
gewaltige, strahlende Sonnen
waren und dann schwächer und
immer kleiner wurden, bis sie
nur noch eine kleine Kugel wa-
ren. Sie beschreiben, wie diese

riesigen Sonnen zu solch unbe-
deutenden kleinen Kugeln
schrumpfen. Und sie sagen, daß
ein Teelöffel von der Materie
einer solchen Kugel Millionen
Tonnen wiegt. Es heißt, daß sie
immer kleiner und kleiner wird.
Und glaubt nicht, daß es damit
zuende ist, nein, diese kleine
Kugel wird immer noch kleiner,
bis sie zur Größe eines Atoms
geschrumpft ist und schließlich
[Maulânâ macht ein Geräusch, als
würde etwas aufgesaugt] in die Oze-
ane göttlicher Macht zurück-
kehrt und vollkommen ver-
schwindet.

Der Herr der Himmel sagt:
„Ihr müßt darüber nachdenken:
Heute seid ihr hier. Von denen,
die vor hundert Jahren hier ge-
lebt haben, lebt heute keiner
mehr. Und von denen, die heute
hier sind, wird in sechzig, sieb-
zig, hundert Jahren keiner mehr
da sein. Sie werden alle nichts
sein. Denkt darüber nach, wer
es ist, der euch zu nichts macht.“
Ihr müßt darüber nachdenken!

Möge Allah mir vergeben und
euch segnen!

Denkt darüber nach! Wozu
rennen wir umher und mühen
uns ab und bekämpfen einan-
der? Für nichts!

Und es ist die höchste Ehre für
euch, daß euer materielles We-
sen zu nichts wird, doch eure
Seelen niemals zu nichts wer-
den. Sie existieren in den göttli-
chen Ozeanen der Macht, in
den Ozeanen der absoluten gött-
lichen Herrschaft. Sie sind keine
materiellen Wesen. Versucht, in
diesem Leben etwas für euch,
für eure Seelen, für euer Leben
in der Ewigkeit, mitzunehmen.
Dort wird euer Verständnis dann
vollkommen sein. Jetzt sind wir
alle im Zustand der Unvollkom-
menheit.

Zu Ehren des Höchstgeehrten
in der göttlichen Gegenwart,
Sayyidinâ Muªammad – ¶alla
llâhu ‘alayhi wa sallam –

al-Fâtiªa.     ◆


